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Vorwort 

Berufs- und Studienorientierung: Zukunftsperspektiven entwickeln 

Eine frühzeitig an Talent und Arbeitsmarkt ausgerichtete, praxisorientierte sowie voraus-
schauende berufliche Orientierung bietet jungen Menschen die Chance, von Beginn an die 
richtigen Entscheidungen zu ihrer beruflichen Laufbahn zu treffen. Dies gilt unabhängig da-
von, ob sie sich für eine Ausbildung oder ein Studium interessieren. Auf diese Weise kann 
die immer noch zu hohe Abbrecherquote in der dualen Ausbildung und im Studium  
gesenkt und ein aktiver Beitrag zur Fachkräftesicherung geleistet werden.  
 
Die Potenziale der Digitalisierung und Künstlichen Intelligenz gilt es, verstärkt für die  
Berufs- und Studienorientierung zu nutzen. Der begleitende Einsatz von KI-Chatbots oder 
digitalen Berufsberatungstests kann den jungen Menschen einen leichteren Zugang zur  
beruflichen Orientierung ermöglichen. 
 
Mit einer Reihe innovativer Projekte entwickeln wir seit vielen Jahren Zukunftsperspekti-
ven für die Berufs- und Studienorientierung, unter anderem mit dem Berufswahl-SIEGEL, 
dem Modellprojekt Qualitätsmanagement Berufliche Orientierung an weiterführenden 
Schulen (QmBO) und der AusbildungsOffensive-Bayern (AOB). 
 
Unser Positionspapier analysiert die aktuellen Herausforderungen in der Berufs- und  
Studienorientierung. Wir erläutern die unterschiedlichen Ansätze und zeigen, wie siein 
Bayern noch effektiver und praxisnäher gestaltet werden können.  

Bertram Brossardt 
Oktober 2026 
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Position auf einen Blick 

Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung der Berufs- und Studien-
orientierung 

Der Übergang junger Menschen von der Schule in die Arbeitswelt macht eine umfangrei-
che Orientierungs- und Entscheidungsleistung erforderlich. Jugendliche sehen sich dabei 
mit rasanten Entwicklungen und Veränderungen in der Berufs- und Arbeitswelt konfron-
tiert. Der Berufsorientierung kommt eine Schlüsselrolle zu, um den Übergangsprozess er-
folgreich gestalten zu können. Stellen wir den Kindern und Jugendlichen im Bildungssys-
tem frühzeitig Angebote zur Verfügung, erkennen sie ihre Fähigkeiten eigenständig und  
erhöhen ihre Chancen, den geeigneten Beruf zu finden. So entwickeln sie schließlich beruf-
liche Souveränität.  
 
Um einen Überblick über das breite Studien- und Berufswahlspektrum zu erlangen,  
müssen junge Menschen unabhängig von ihrer sozialen Herkunft bei der Berufs- und  
Studienorientierung individuell, stereotypenfrei, frühzeitig und kontinuierlich unterstützt 
werden. Ziel muss es sein, die eigene Berufswahl selbstbestimmt zu treffen. Im Fokus muss 
dabei die Praxisnähe der Angebote stehen.  
 
Um die Berufs- und Studienorientierung weiter zu verbessern sowie zukunftsorientiert auf-
zustellen, empfiehlt die vbw 
 
– Eine noch engere und systematischere Verzahnung von Schulen und Unternehmen ist 

unerlässlich, um eine praxisorientierte, arbeitsweltnahe und zukunftsgerichtete Berufs- 
und Studienorientierung sicherzustellen.  

 
– Berufs- und Studienorientierung ist als Querschnittsaufgabe zu sehen und an allen 

Schulen fächerübergreifend umzusetzen.  
 

– Um eine frühzeitige Auseinandersetzung mit dem Thema zu fördern, ist die Berufs- 
orientierung in der Sekundarstufe weiter zu intensivieren. Dazu gilt es, das Angebot an 
Praktika systematischer zu gestalten, gezielt zu nutzen und kontinuierlich auszubauen. 

 
– Die Möglichkeiten und Chancen der beruflichen Ausbildung sowie das duale Studium 

sollten an den Gymnasien noch mehr in den Fokus gerückt werden. 
 
– Im Rahmen der Projekt-Seminare zur Berufs- und Studienorientierung am Gymnasium 

sind die Kooperationen mit Unternehmen weiter auszubauen. 
 
Um ihrer zentralen Rolle bei der Berufs- und Studienorientierung gerecht zu werden, ist 
die Handlungskompetenz von Lehrern weiter zu stärken. 
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– Schulische und hochschulische Aktivitäten im Bereich der Berufs- und Studienorientie-
rung sind noch besser zu verzahnen und die hochschulischen Aktivitäten sind weiter 
auszubauen.  
 

– Es bedarf noch mehr geeigneter Informationsformate für die Zielgruppe Eltern, damit 
diese ihre Kinder beim Berufswahlprozess noch besser unterstützen können. 
 

– Es muss sichergestellt werden, dass für Unternehmen weiterhin ein flexibler Rahmen 
besteht, Praktika anzubieten. Eine höhere administrative und finanzielle Belastung von 
Betrieben durch komplexe rechtliche Vorgaben, z. B. durch die EU, gilt es zu vermeiden. 
 

– KI sollte in der Berufs- und Studienorientierung sowohl als unterstützendes Instrument, 
etwa in Chatbots oder Self-Assessments, als auch als inhaltlicher Schwerpunkt einge-
setzt werden. Zu vermitteln sind insbesondere die Auswirkungen von KI auf die Arbeits-
welt und die daraus resultierende Bedeutung neuer Zukunftskompetenzen. 
 

– Die Wirksamkeit von Angeboten zur Berufs- und Studienorientierung ist zu evaluieren 
und die Ergebnisse entsprechend bei der Konzeption und Weiterentwicklung von Ange-
boten zu berücksichtigen.  
 

– Es ist notwendig, basierend auf den Erkenntnissen des Berufswahl-SIEGELS, ein flächen-
deckendes Qualitätsmanagement-System zur Beruflichen Orientierung an allen weiter-
führenden Schulen zu implementieren und dazu die Ergebnisse des Projektes Qualitäts-
management Berufliche Orientierung an weiterführenden Schulen (QmBO) gezielt zu 
nutzen. 
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1 Berufs- und Studienorientierung 

Berufs- und Studienorientierung als kontinuierlicher Prozess  

Der Übergang von der Schule in die Arbeitswelt bzw. in ein Studium ist für junge Menschen 
mit zahlreichen Entscheidungen verbunden. Während und insbesondere zum Ende der 
Schulzeit steht eine umfangreiche Orientierungs- und Entscheidungsleistung an. Dabei  
sehen sie sich mit rasanten Entwicklungen und Veränderungen in der Berufs-, Studien- und 
Arbeitswelt konfrontiert. Berufsbilder sowie Studiengänge wandeln sich, Anforderungen 
an zukünftige Mitarbeiter werden in Teilen komplexer und auch die Beschäftigungschan-
cen in einzelnen Berufen verändern sich. Hinzu kommt, dass viele Jugendliche keinen aus-
reichenden Überblick über das breite Berufswahlspektrum und den Arbeitsmarkt besitzen. 
Zukünftige Auszubildende können sich zwischen 324 Ausbildungsberufen entscheiden, zu-
künftige Studierende haben deutschlandweit die Auswahl aus über 10.000 Bachelorstudi-
engängen. Um bei dieser Vielzahl an Möglichkeiten eine individuell geeignete Auswahl 
treffen zu können, müssen junge Menschen auch ihre eigenen Kenntnisse und Fähigkeiten 
kennenlernen und reflektieren. Aus diesen Gründen sind Schüler bei der Berufs- und Studi-
enorientierung frühzeitig, umfassend und kontinuierlich zu unterstützen.  
 
Weiterhin konzentrieren sich die Berufswünsche junger Menschen auf relativ wenige  
Ausbildungsberufe. Im Ausbildungsjahr 2025 wurde erneut mehr als ein Drittel aller neuen 
Ausbildungsverträge in nur zehn Berufen abgeschlossen, obwohl jungen Menschen zur 
gleichen Zeit 324 Ausbildungsberufe zur Auswahl standen. Diese Zahlen zeigen, dass im 
Rahmen der Berufsorientierung junge Menschen an die Vielfalt und die damit verbunde-
nen Chancen möglicher Ausbildungsberufe noch effektiver herangeführt werden müssen.  
 
Eine falsche Berufs- oder Studienwahl führt in nicht wenigen Fällen zu einer vorzeitigen  
Lösung des Ausbildungsvertrages oder einem Studienabbruch. Die Quote für die vorzeitige 
Lösung des Ausbildungsvertrages liegt branchenübergreifend bereits seit mehreren Jahren 
bei über 20 Prozent. 28 Prozent der Bachelor-Studierenden in Deutschland brechen ihr 
Studium ab. Besonders hoch fällt die Abbruchquote im universitären Bachelorstudium in 
Mathematik und Naturwissenschaften aus. Dort beträgt sie 50 Prozent. Eine noch bessere 
schulische Berufs- und Studienorientierung kann dazu beitragen, die Abbrecherquoten zu 
senken.  
 
Grundsätzlich sollten sich die Maßnahmen zur Berufs- und Studienorientierung neben der 
Talentorientierung auch daran ausrichten, welche Berufe und Studiengänge gute Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt, auch im Hinblick auf den Bedarf der Betriebe, bieten. Dass die Ar-
beitsmarktchancen ein äußerst wichtiger Faktor bei der Berufswahl sind, belegen aktuelle 
Analysen.  
 
Von einer erfolgreichen Berufs- und Studienorientierung profitieren alle. Sie hilft jungen 
Menschen, den zu ihren Neigungen und Fähigkeiten passenden Beruf zu finden.  
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Gleichzeitig profitiert davon die Gesellschaft – im Sinne einer vorausschauenden Arbeits-
marktpolitik – sowie die Unternehmen, die dadurch ihren Fachkräftebedarf passgenauer 
decken können.  

1.1 Definition und Ziele  

Berufsorientierung beschreibt einen Prozess, der die spätere Berufswahl durch Informa-
tionen über Arbeitsfelder, Branchen und einzelne Berufsbilder mit den dazugehörigen An-
forderungen unterstützt. Er umfasst Aktivitäten, die dazu beitragen, dass die Entschei-
dungsfähigkeit der Jugendlichen bei der Gestaltung ihrer Arbeits- und Berufsbiografie ver-
bessert wird. Die Berufsorientierung deckt alle Qualifizierungswege ab. Das schließt schuli-
sche Ausbildungen, duale Ausbildungen und Studiengänge gleichermaßen ein. 
 
Es geht um einen Abgleich zwischen Wünschen, Neigungen, Können und Wissen auf der 
Seite des Lernenden und Anforderungen, Bedarfen und Chancen auf der Seite der Arbeits- 
und Berufswelt. Berufsorientierung sollte jungen Menschen daher nicht nur Informationen 
über bestehende Berufe vermitteln, sondern zugleich ein Verständnis für den Wandel von 
Berufsbildern sowie für die zunehmende Bedeutung von Zukunftskompetenzen in den Be-
reichen MINT, Digitalisierung und KI schaffen. Ziel ist es, Jugendliche auf eine Arbeitswelt 
vorzubereiten, die sich durch technologische Entwicklungen und neue Kompetenzanforde-
rungen kontinuierlich verändert. 
 
In der Studienorientierung geht es vor allem um Informationen über akademische Berufe 
und die Anforderungen eines entsprechenden Studiums. Am Anfang dieses Prozesses steht 
eine Selbsterkundung, bei der die Schüler idealerweise ihre Talente, Lebensziele und Zu-
kunftswünsche definieren. Hierzu zählt unter anderem, die eigenen Stärken und Schwä-
chen zu erkennen und die Eigen- der Fremdwahrnehmung gegenüberzustellen. KI-ge-
stützte Tools und Chatbots können dabei helfen, den passenden Studiengang auszuwählen 
und Unsicherheiten bei der Studienwahl abzubauen. Danach sollten die Schüler potenziell 
geeignete Studiengänge, die wichtigsten Begriffe der Studienwelt sowie Optionen der Stu-
dienfinanzierung kennenlernen. Digitale Self-Assessment-Tests, die für Schüler aller Schul-
arten sinnvoll sind, eröffnen die Möglichkeit, Fähigkeiten und Kompetenzen besser ein-
schätzen zu können. Auch der vor- und nachbereitete Besuch von Studieninformations-
messen oder ein Schnupperstudium können dazu beitragen, dass sich die Schüler für das 
Studium entscheiden, das wirklich zu ihnen passt. In der zentralen Studienberatung gibt es 
oftmals einen festen Ansprechpartner für die Zusammenarbeit mit Schulen. In einer drit-
ten Phase sollten die Schüler dann Informationen darüber erhalten, wie sich ihr Berufs- 
und Studienziel effektiv erreichen lässt. 
 
Im Mai 2023 veröffentlichte der von der vbw initiierte Aktionsrat Bildung das Gutachten 
„Bildung und berufliche Souveränität“. In diesem geht das Expertengremium der Frage 
nach, welche Konzepte und Strategien dazu beitragen können, sowohl die Teilnehmer*in-
nen von Bildungsmaßnahmen als auch die Bildungseinrichtungen bei der Entwicklung von 
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beruflicher Souveränität zu unterstützen. Aus einer empirisch abgesicherten Bestandsauf-
nahme leitet der Aktionsrat Bildung Handlungsempfehlungen ab und richtet diese an politi-
sche Entscheidungsträger. 
 
Die schulische Berufs- und Studienorientierung umfasst insbesondere die folgenden Ziele: 
– Förderung der Bereitschaft Jugendlicher, sich mit Fragen der Arbeits- und Berufs-

welt/Studienwelt zu beschäftigen. 
– Vermittlung von Kenntnissen über die Arbeits- und Berufswelt/entsprechende Studien-

gänge und den Berufseinstieg nach Ausbildung und Studium. 
– Verbesserung der Selbsteinschätzung durch Reflexion von Neigung und Eignung. 
– Eignungsfeststellung durch Kompetenzfeststellungsverfahren. 
– Flexibilisierung von Berufs-/Studienwünschen und Beschäftigung mit Alternativen 
– Entwicklung von Methodenkompetenz für die Recherche und Verarbeitung von  

Berufs-/Studieninformationen. 
– Entwicklung von Entscheidungskompetenz in Hinblick auf die Berufs-/Studienwahl 
– Ermöglichung praktischer Erfahrungen durch Einbindung des Lernortes Betrieb bzw.  

erster hochschulischer Erfahrungen, z. B. durch Einbindung eines Schnupperstudiums 
und/oder durch Studieninformationstage. 

 
Nicht nur die Ziele, auch die Instrumente der Berufs- und Studienorientierung sind vielfäl-
tig. Im Fokus stehen dabei die unterschiedlichen Instrumente, die junge Menschen befähi-
gen, ihre Kompetenzen und beruflichen Wünsche zu eruieren sowie Einblicke in die Praxis 
zu erhalten. Im Folgenden eine beispielhafte Auflistung:  
 
– Einsatz von Instrumenten zur Kompetenzfeststellung 
– Durchführung von Planspielen zum Thema Wirtschaft bzw. Arbeitswelt 
– Einbindung von Experten aus Betrieben/Hochschulen in den Unterricht 
– Einbindung der Eltern in die schulische Berufsorientierung 
– Gesprächsrunden mit Auszubildenden/Studierenden 
– Messebesuche 
– Betriebs-/Hochschulerkundungen 
– Schnupperstudium 
– Studienwahltests oder Studierfähigkeitstests  
– Schülerbetriebspraktika 

1.2 Akteure 

Im Bereich der Berufs- und Studienorientierung gibt es eine Vielzahl an Akteuren. Eine be-
sondere Bedeutung kommt dabei den Schulen sowie der Bundesagentur für Arbeit zu.  
 
So ist Berufsorientierung eine zentrale schulische Aufgabe und liegt somit im Verantwor-
tungsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus. Das Thema 
„Berufsorientierung“ ist im Bayerischen Gesetz über das Erziehungs- und Unterrichtswe-
sen verankert. In Artikel 2 heißt es: „Die Schulen haben insbesondere die Aufgabe, berufs-
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orientierte Bildung zu vermitteln, auf Arbeitswelt und Beruf vorzubereiten, in der Berufs-
wahl zu unterstützen und dabei insbesondere Mädchen und Frauen zu ermutigen, ihr Be-
rufsspektrum zu erweitern.“ Berufsorientierung ist in Bayern an allen allgemeinbildenden 
Schulen verankert und wird in Förderschulen, Mittelschulen, Realschulen, Wirtschaftsschu-
len und Gymnasien umgesetzt. 
 
Ein weiterer zentraler Akteur ist die Bundesagentur für Arbeit (BA). Nach § 33 Sozialgesetz-
buch III (SGB III) hat die BA „(…) zur Vorbereitung der jungen Menschen und Erwachsenen 
auf die Berufswahl und zur Unterrichtung der Ausbildungssuchenden, Arbeitssuchenden, 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und Arbeitgeber“ Berufsorientierung zu betreiben. 
Die BA bietet ein breites Portfolio an Berufsorientierenden Maßnahmen, hierzu gehören 
beispielsweise Informationsveranstaltungen in (Vor-)Abgangsklassen, die Bereitstellung 
von Informationen im Berufsinformationszentrum (BIZ), diverse Online-Angebote sowie 
die Informationsveranstaltungen für Eltern. Mit der Online-Plattform „meinBERUF“ bün-
delt die BA zentrale Informationen und Angebote zur Berufs- und Studienwahl. Ergänzend 
stehen unter anderem das Selbsterkundungstool Check-U, BERUFENET als Informations-
portal sowie BERUFE.TV mit kurzen Filmen über verschiedene Ausbildungs- und Studienbe-
rufe zur Verfügung. Die vertiefte Berufsorientierung sowie die Berufswahlvorbereitung der 
BA bieten die Möglichkeit, Schüler allgemeinbildender Schulen auf ihre Berufswahl durch 
Maßnahmen vorzubereiten, wenn sich Dritte mit mindestens 50 Prozent an der Förderung 
beteiligen. Auf der Landingpage „AusbildungKlarmachen“ der BA sind Informationen und 
Angebote rund um Ausbildung für die Jugendlichen, aber auch Eltern, Lehrer und Unter-
nehmen auf einer Website gebündelt. Gemeinsam mit der Kampagne „AusbildungKlarma-
chen“ sowie Veranstaltungen soll so die Berufsorientierung der Jugendlichen gestärkt wer-
den. 
 
Das am 01. April 2024 in Kraft getretene Gesetz zur Stärkung der Aus- und Weiterbildungs-
förderung („Weiterbildungsgesetz“) greift auch das Thema „Berufsorientierungspraktika“ 
auf (§ 48a SGB III). Die Agentur für Arbeit kann junge Menschen, die ihre Berufswahl noch 
nicht abschließend getroffen haben, durch ein Berufsorientierungspraktikum fördern, um 
sie beim Übergang in eine Berufsausbildung zu unterstützen. Voraussetzung ist unter an-
derem, dass sie die Vollzeitschulpflicht erfüllt haben, keine Schule besuchen und bei der 
Agentur für Arbeit ausbildungssuchend gemeldet sind. Das Praktikum kann bei einem oder 
mehreren Arbeitgebern absolviert werden und soll mindestens eine Woche und höchstens 
sechs Wochen dauern. Um das Berufsorientierungspraktikum als Instrument noch nach-
haltiger zu gestalten, empfiehlt sich eine angeleitete Reflexion der Praktikumserfahrung. 
Dies erhöht den individuellen Erkenntnisgewinn und ermöglicht zielführende Ableitungen 
für den eigenen Bildungs- beziehungsweise Karriereweg.  
 
Des Weiteren bietet die Bundesagentur für Arbeit im Rahmen der Lebensbegleitenden Be-
rufsberatung (LBB) die gezielte Berufsberatung vor dem Erwerbsleben (BBvE) an. Unter-
stützt durch berufsorientierende Medien soll die Berufsorientierung, berufliche Beratung 
und auf Wunsch die Vermittlung in betriebliche Ausbildungsverhältnisse sowie Unterstüt-
zung durch passgenaue arbeitsmarktpolitische Instrumente gefördert werden, um den 
Übergang von der Schule in den Beruf individuell erfolgreich zu gestalten.  
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Die Jugendberufsagenturen (JBA) sind rechtskreisübergreifende Kooperationen, die junge 
Menschen am Übergang von der Schule in den Beruf umfassend unterstützen und beglei-
ten. Dabei bündeln sie insbesondere für Jugendliche mit Unterstützungsbedarf Beratungs- 
und Förderangebote und vermitteln bei Bedarf gezielt an weitere beteiligte Akteure. Es 
gilt, die qualitative Ausgestaltung der Jugendberufsagenturen, an die jeweiligen regionalen 
Bedarfe angepasst, weiterzuentwickeln, z. B. durch das Aufgreifen von Praxistipps. Zudem 
sollten die Unterstützungsmöglichkeiten und Angebote noch stärker zielgruppenorientiert 
beworben werden. 
 
Die Hochschulen für angewandte Wissenschaften, Universitäten sowie hochschule dual 
sind mit ihren Informationsangeboten und -formaten ebenfalls wichtige Akteure der Studi-
enorientierung in Bayern. Weitere zentrale Akteure bei der Berufs- und Studienorientie-
rung sind Unternehmen, die unter anderem durch die Bereitstellung von Praktikumsplät-
zen und Schnuppertagen einen wertvollen Beitrag zur Berufsorientierung leisten sowie 
Träger, die sich mit unterschiedlichen Angeboten im Bereich der Berufs- und Studienorien-
tierung engagieren. Auch sind an dieser Stelle die Eltern zu nennen, die im Berufswahlpro-
zess häufig der erste und wichtigste Ansprechpartner ihrer Kinder sind.  

1.3 Maßnahmen zur Berufs- und Studienorientierung  

Die Angebote zur Berufs- und Studienorientierung haben sich in den letzten Jahren konti-
nuierlich weiterentwickelt und es gibt eine große Bandbreite an erfolgreichen Angeboten 
und Maßnahmen von den verschiedensten Institutionen und Trägern. Im Folgenden wird 
eine kleine Auswahl an etablierten Angeboten und Programmen vorgestellt.  

Bildungsketten 

Ziel der Bildungsketten-Initiative ist es, Schulabbrüche zu verhindern, die Übergänge von 
der Schule in die duale Berufsausbildung oder ein Studium zu optimieren und damit die Ju-
gendlichen zu unterstützen, den Berufsabschluss zu erreichen. Auf eine präventive Förde-
rung und eine Berufsorientierung, die bereits in der Schulzeit ansetzt, wird dabei großen 
Wert gelegt. Im Rahmen dieser Initiative stimmen das Bundesministerium für Bildung, Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend (BMBFSFJ), das Bundesministerium für Arbeit und Sozi-
ales (BMAS) und die BA mit den Ländern ihre Aktivitäten und Programme aufeinander 
ab. In Bayern wurde im Frühjahr 2023 die KAUSA-Landesstelle (Koordinierungsstelle Aus-
bildung und Migration) vorgestellt. Das Projekt hat das Ziel, junge Menschen mit Migrati-
ons- und Fluchtgeschichte für eine duale Ausbildung zu gewinnen, migrantengeführte Un-
ternehmen zu Ausbildungsbetrieben zu entwickeln und damit bei der Integration zu unter-
stützen. Die vbw ist eng in die Arbeit der Landesstelle eingebunden. 

Drei-Säulen-Modell der Berufsorientierung des Bayerischen Arbeitsministeriums 

Das Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) setzt sich gemeinsam mit 
der Wirtschaft mit einem Drei-Säulen-Modell, bestehend aus der Messe Berufsbildung in 
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Nürnberg, der Würdigung besonders erfolgreicher regionaler Berufsorientierungsveran-
staltungen und Maßnahmen sowie der branchenübergreifenden Internetplattform zur Be-
rufsorientierung in Bayern (BOBY) für eine umfassende Berufsorientierung in Bayern ein.  

Projekte zur Stärkung der Berufsorientierung an Mittelschulen 

Mit dem Handbuch Stark für den Beruf – Berufsorientierung an Mittelschulen wurde 2011 
mehr Transparenz in die Vielfalt bereits bestehender Maßnahmen zur Berufsorientierung 
gebracht und erfolgreiche Ansätze bekannter gemacht. Dadurch werden Ideen, Tipps und 
Handwerkszeug rund um die Berufsorientierung einem breiten Publikum zugänglich ge-
macht. Das Handbuch stellt praxiserprobte und bewährte Konzepte der Berufsorientierung 
vor, die von bayerischen Mittelschulen entwickelt und umgesetzt wurden und die Inspirati-
onen für eine ähnliche Umsetzung an der eigenen Schule geben. 
Zusätzlich haben die Verbände bayme vbm vbw in den letzten Jahren unterschiedliche Mo-
dellprojekte wie empower(me) 1.0 und 2.0, scout(me), talentscout(BY) und Berufungs!Ori-
entierung initiiert. Hier wurden Ansätze zur Vertiefung der Berufsorientierung sowie eine 
intensive Unterstützung und Begleitung der Mittelschüler bei der Berufswahl getestet. Ins-
besondere schwächeren Schülern konnten dadurch ihre vielfältigen beruflichen Chancen 
und eine Perspektive aufgezeigt werden.  

Projekt-Seminar zur Berufs- und Studienorientierung 

Das P-Seminar bleibt auch im G9 ein wesentlicher Bestandteil des Gymnasiums in Bayern 
und ist für alle Schüler verpflichtend. Mit dem P-Seminar öffnet sich das Gymnasium der 
Arbeitswelt und ermöglicht Schülern wichtige Erfahrungen für eine gelungene Berufs- und 
Studienwahl. Gemeinsam mit dem Staatsministerium für Unterricht und Kultus und weite-
ren Partnern zeichnet die vbw jedes Jahr besonders gelungene P-Seminare in Bayern aus. 

SCHULEWIRTSCHAFT Bayern 

Diese freiwillige Kooperation der Schulen und Unternehmen in Form eines Netzwerkes be-
steht seit 60 Jahren. Zu den Aufgaben gehören insbesondere die Entwicklung und Umset-
zung von Konzepten zur frühzeitigen, systematischen und praxisorientierten Berufsorien-
tierung. Die rund 100 regionalen Arbeitskreise und die Landesarbeitsgemeinschaft unter-
stützen die Schulen ihrer Region in der Planung und Durchführung von Betriebserkundun-
gen und Betriebspraktika sowie Bewerbertrainings oder Potenzialanalysen. Schüler und 
Lehrer erhalten dadurch konkrete Einblicke in die Berufs- und Arbeitswelt. 
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2 Weiterentwicklung der Berufs- und Studien-
orientierung  

Berufs- und Studienorientierung noch effizienter und praxisorientierter 
gestalten  

Auch wenn es eine positive Entwicklung bei der Berufs- und Studienorientierung zu ver-
zeichnen gibt, so gilt es dennoch weiterhin, am Optimierungsprozess festzuhalten und sich 
gemeinsam für eine noch effizientere sowie praxisorientierte Angebots- und Prozessstruk-
tur einzusetzen. Dies zeigt auch der Ergebnisbericht „vbw JugendWerkstatt – Zukunft der  
Arbeit“: Ob in der Schule, in der Ausbildung oder im Studium – Praxisnähe ist für die Gene-
ration Z der Schlüssel für einen erfolgreichen Einstieg in den Arbeitsmarkt. 

2.1 Kooperation Schulen und Unternehmen ausbauen 

Durch ihr Engagement im Rahmen der Berufsorientierung beteiligen sich Unternehmen  
aktiv am Schul- und Unterrichtsgeschehen. Damit wird ein Praxisbezug ermöglicht und 
Schüler erhalten aus erster Hand wertvolle Hinweise und Informationen zu ihren Wunsch-
berufen und den damit verbundenen vielfältigen Möglichkeiten auf dem Arbeitsmarkt. Die 
Kooperation zwischen Schulen und Unternehmen muss flächendeckend noch weiter aus-
gebaut und intensiviert werden. Es gilt die regionalen Unternehmen noch stärker im Be-
rufsorientierungsprozess einzubinden, beispielsweise durch Berufsinformationstage und -
messen an Schulen, Unternehmensbesuche oder Praktikumsangebote. Durch die Einbin-
dung von Unternehmen können Schüler direkte Einblicke in die Berufs- und Arbeitswelt in 
ihrer Region erhalten und sich über ihre Karrierechancen informieren. Berufsorientierung 
sollte zunehmend durch digitale, interaktive und praxisnahe Formate ergänzt werden, die 
jungen Menschen ermöglichen, Berufsbilder, Technologien und eigene Talente aktiv zu er-
kunden. Digitale Berufsorientierung sollte nicht nur der Informationsvermittlung dienen, 
sondern reale Lernerfahrungen und Einblicke in die Arbeitswelt ermöglichen. Die Beteili-
gung von Unternehmen trägt maßgeblich dazu bei, die Berufs- und Studienorientierung 
praxisnah und arbeitsweltbezogen zu gestalten. 
 
Zudem gilt es, die Zusammenarbeit zwischen Schulen und Unternehmen als langfristige Bil-
dungspartnerschaften auszubauen. Unternehmen können nicht nur Praxiseinblicke ermög-
lichen, sondern auch moderne Unterrichtsmaterialien, digitale Lernangebote sowie aktu-
elle Technologiethemen in die Schulen einbringen. Dadurch erhalten Schüler frühzeitig Ein-
blicke in Entwicklungen wie Digitalisierung, Künstliche Intelligenz und neue Arbeitsformen.  
 
Darüber hinaus müssen die Bildungseinrichtungen in Zusammenarbeit mit Betrieben ge-
währleisten, dass im Rahmen der angebotenen Praktika qualitativ hochwertige Lernerfah-
rungen zur Verfügung gestellt werden. Diese müssen zudem im Unterricht unter Berück-
sichtigung pädagogischer und fachspezifischer Konzepte vor- und nachbereitet werden. 
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Von den Lernenden muss für den gesamten Prozess der Gestaltung der eigenen Lernerfah-
rung (von der Suche nach einem geeigneten Praktikumsplatz über die Bewerbung bis zur 
Vor- und Nachbereitung) auch eine altersangemessene Eigenverantwortlichkeit eingefor-
dert werden. 
 
Die Netzwerkpflege sowie der Ausbau der Netzwerke an Schulen nehmen eine zentrale 
Rolle ein. Es ist die Aufgabe der einzelnen Schule, sich ihrem Umfeld noch stärker zu öff-
nen, Netzwerke mit Akteuren, z. B. mit den Jugendberufsagenturen, aus diesem Bereich  
zu bilden und zu pflegen und dabei aktiv auf Betriebe zuzugehen und Kooperationen anzu-
bahnen. Eine Vernetzungsmöglichkeit für Schulen und Unternehmen stellt dabei das regio-
nale SCHULEWIRTSCHAFT-Netzwerk dar. Gemeinsame Austausch- oder Weiterbildungsfor-
mate von Lehrkräften und Ausbildern können zu der Erarbeitung von erfolgreichen Koope-
rationskonzepten beitragen.  

2.2 Berufs- und Studienorientierung als fächerübergreifende Quer-
schnittsaufgabe 

Berufs- und Studienorientierung wird mittlerweile an allen Schulen in das Schulprogramm 
integriert und kontinuierlich auf den Prüfstand gestellt. Von zentraler Bedeutung ist, dass 
Berufs- und Studienorientierung nicht nur in den einzelnen Unterrichtsfächern umgesetzt 
wird, sondern als Querschnittsaufgabe auch fächerübergreifend in die Curricula aufgenom-
men wird. Die allgemeinbildenden Schulen müssen flächendeckend ein über alle Jahr-
gangsstufen und Fächer transparentes Gesamtkonzept der Berufs- und Studienorientie-
rung umsetzen. Nur so kann gewährleistet werden, dass alle Schüler die notwendige Un-
terstützung bei ihrer Berufs- und Studienwahl erhalten.  
 
Genderstereotypen, die bei der Berufswahl immer noch eine große Rolle spielen, muss ak-
tiv entgegengewirkt werden. Damit dies gelingt, empfiehlt sich, Role-Models gezielt einzu-
binden, eine geschlechterreflektierte Ansprache, die bewusste Prüfung von Bild- und 
Sprachwelten sowie der diskriminierungssensible Einsatz digitaler und KI-gestützter Orien-
tierungstools. 

2.3 Intensivierung der Berufsorientierung in der Sekundarstufe I 

Eine frühzeitige Auseinandersetzung mit dem Thema der beruflichen Orientierung sowie 
ein fundierter Einblick in die unterschiedlichen Berufsbilder erleichtern den Abgleich der 
eigenen Interessen und Talente mit den Anforderungen eines Berufes. Durch frühe Koope-
rationen sollen Gelegenheiten ermöglicht werden, um darauf aufbauend eine bewusste 
Übergangsentscheidung zu treffen. Um dies zu ermöglichen, muss die Berufsorientierung 
in der Sekundarstufe I weiter intensiviert werden. In den Lehrplänen von Mittelschulen 
sind Praktika in der 8. Jahrgangsstufe verbindlich vorgesehen. Realschulen und Gymnasien 
sind verpflichtet, jedem Schüler ein Praktikum im Sinne eines festen Bestandteiles der 
schulischen Berufs- und Studienorientierung zu ermöglichen. Dies muss von den Schulen 
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proaktiv umgesetzt werden und kann in jeder Schule unterschiedlich ausfallen. Es gilt des-
halb die Praktika noch systematischer als heute vorzubereiten, durchzuführen und nachzu-
bereiten. Begrüßt wird die Funktion des Koordinators für Berufliche Orientierung (KBO) als 
zentrale Ansprechperson für Berufliche Orientierung an bayerischen Realschulen und 
Gymnasien. Die vbw unterstützt die Koordinatoren für Berufliche Orientierung (KBO) ideell 
und finanziell beispielsweise durch die KBO-Tagungen. 
 
An Gymnasien muss die Berufsorientierung noch frühzeitiger ansetzen. Es ist wichtig, dass 
Jugendliche schon in jungen Jahren die eigenen Stärken und Kompetenzen entdecken kön-
nen. Dies kann beispielsweise durch zielgruppenspezifische Potenzialanalysen unterstützt 
werden. Darüber hinaus sollten an den Gymnasien die Möglichkeiten und Chancen der be-
ruflichen Ausbildung sowie das duale Studium noch mehr in den Fokus gerückt werden. 

2.4 Stärkung der Handlungskompetenz von Lehrern  

Lehrer nehmen bei der schulischen Berufs- und Studienorientierung eine Schlüsselrolle 
ein. Das Thema Berufs- und Studienorientierung muss daher in der Aus- und Weiterbildung 
der Lehrer für alle allgemeinbildenden Schulen noch stärker in den Fokus genommen  
werden. Um die Handlungskompetenz von Lehrern im Bereich der Berufs- und Studienori-
entierung zu stärken, müssen sie in speziellen Grundlagenbereichen geschult werden, wie 
zum Beispiel im Projektmanagement und in der Netzwerkarbeit. Lehrern muss es auch er-
möglicht werden, noch stärker als heute kontinuierlich eigene praktische Erfahrungen in 
der Arbeitswelt zu sammeln. Lehrkräften bieten die Verbände bayme vbm vbw mit speziel-
len Lehrkräftepraktikumstagen im Rahmen von sprungbrett hop-on hop-off – mit dem 
Praktikumsbus zum Ziel die Möglichkeit, Einblicke in Unternehmen der Region zu bekom-
men. Unser Projekt Lehrer in der Wirtschaft bietet Lehrkräften die Möglichkeit, über einen 
längeren Zeitraum direkt in Unternehmen mitzuwirken, betriebliche Prozesse kennenzu-
lernen und aktuelle Entwicklungen der Arbeitswelt aus erster Hand zu erleben. Die dabei 
gewonnenen Erfahrungen können wertvolle Impulse für eine praxisnahe Berufs- und Studi-
enorientierung im Unterricht liefern. 
 
Der Stärkung der Koordinatoren für die berufliche Orientierung an Gymnasien und an Real-
schulen gilt unsere volle Unterstützung. Gleiches gilt für die Berufsorientierung durch die 
SCHULEWIRTSCHAFT-Experten an Mittelschulen. Hier bekommen Lehrkräfte über ihre re-
gionalen SCHULEWIRTSCHAFT-Netzwerke Input zur Berufsorientierung in ihrer Region. Be-
fürwortet werden auch die Aktivitäten zu Unternehmenspraktika für Lehrkräfte über das 
bundesweite Netzwerk SCHULEWIRTSCHAFT. 
 
Die flächendeckende Vernetzung und Kooperation bei der Berufs- und Studienorientierung 
muss inner- wie außerhalb der Schulen kontinuierlich intensiviert werden. Um die Nach-
haltigkeit und Qualität von Maßnahmen der Berufsorientierung zu sichern, müssen diese 
dokumentiert und evaluiert werden, so dass sie für die Planung und Gestaltung zukünfti-
ger Maßnahmen und die interne Lehrerweiterbildung genutzt werden können. 
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2.5 Weiterentwicklung des P-Seminars 

Das Projekt-Seminar zur Berufs- und Studienorientierung (P-Seminar) am Gymnasium hat 
sich in Bayern bereits erfolgreich etabliert. Nun muss es darum gehen, das P-Seminar wei-
terzuentwickeln. Zum einen soll der Anteil der Kooperationen mit Partnern der privaten 
Wirtschaft innerhalb der gesamten Arbeitswelt ausgebaut werden. Zum anderen müssen 
die Lehrkräfte weiter qualifiziert werden. Dabei unterstützt unsere Handreichung Studien- 
und Berufswahl begleiten! Unterrichtseinheiten für das P-Seminar am bayerischen Gymna-
sium und die jährliche Vergabe des P-Seminar-Preises. 

2.6 Umsetzung des Berufswahl-SIEGELs 

Weiterführende Schulen mit allgemeinbildendem Abschluss können in Bayern seit 2016 
ihre qualitativ hochwertige Berufs- und Studienorientierung unter Beweis stellen. Das Be-
rufswahl-SIEGEL unterstützt Schulen durch Beratung und Begleitung, ihre Berufs- und Stu-
dienorientierung nachhaltig und stetig weiterzuentwickeln.  
 
Zudem werden regionale Entscheidungsträger und Akteure rund um das Thema Berufs- 
und Studienorientierung an einen Tisch gebracht. Am Beispiel des Berufswahl-SIEGELs, das 
Schulen mit herausragender Berufs- und Studienorientierung auszeichnet, wird ein freiwil-
liger und schulartübergreifender Zertifizierungsprozess für allgemeinbildende weiterfüh-
rende Schulen etabliert. Die Schulen werden zudem in ein regionales und bundesweites 
Netzwerk eingebunden und durch den Zertifizierungsprozess in ihrer Berufs- und Studien-
orientierung kontinuierlich begleitet und beraten. Ziel ist es, die langfristige Qualitätsent-
wicklung an allen bayerischen Schulen sicherzustellen. 
 
In Bayern sind bisher 630 Bewerbungen von weiterführenden Schulen mit allgemeinbil-
dendem Abschluss aus allen sieben Regierungsbezirken eingegangen. Insgesamt konnten 
damit direkt und indirekt über 140.000 Schüler von den Angeboten zur Berufs- und Studi-
enorientierung ihrer Schulen profitieren, aktuell gibt es 219 Berufswahl-SIEGEL Schulen in 
ganz Bayern.  
 
Beim Zertifizierungsverfahren werden verschiedene Aspekte der Schulen in den Blick ge-
nommen. So sind etwa die Verantwortlichkeiten innerhalb des Lehrkörpers für dieses Kon-
zept und für die Umsetzung eindeutig zu regeln. Um einen größtmöglichen Bildungserfolg 
zu erzielen, sind Einzelmaßnahmen systematisch zu planen, umzusetzen und an Qualitäts-
kriterien zu orientieren. Die vbw begrüßt daher die Maßnahmen der Staatsregierung zur 
Stärkung des Praxisbezuges an Schulen und unterstützt finanziell. Ein besonderes Augen-
merk liegt auf der zielgerichteten und flächendeckenden Umsetzung des Berufswahl- 
SIEGELs in allen bayerischen Regierungsbezirken über 2026 hinaus.  
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2.7 Modellversuch Qualitätsmanagement Berufliche Orientierung an wei-
terführenden Schulen (QmBO) 

Im Projektzeitraum August 2024 bis Juli 2027 findet ein Schulversuch des Bayerischen 
Staatsministeriums für Unterricht und Kultus (StMUK) zur Etablierung eines nachhaltigen 
Qualitätsmanagements im Bereich der beruflichen Orientierung an weiterführenden Schu-
len statt. Die vbw unterstützt den Schulversuch inhaltlich und finanziell. In Zusammenar-
beit mit dem Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) sollen, unter Be-
rücksichtigung von Good-Practice-Beispielen von Berufswahl-SIEGEL-Schulen, Konzepte zur 
Weiterentwicklung von inhaltlichen und strukturellen Verankerungs- und Unterstützungs-
möglichkeiten des Qualitätsmanagements in der Beruflichen Orientierung erarbeitet wer-
den. Es nehmen 23 Modellschulen aus allen bayerischen Regierungsbezirken teil, darunter 
Förderschulen, Mittelschulen, Wirtschaftsschulen, Realschulen, Gymnasien und Fachober-
schulen. Der Schulversuch verfolgt die Zielsetzung, ein Qualitätsmanagement für die Beruf-
liche Orientierung auf Basis von schulartübergreifender Qualitätsstandards in der mittel- 
und langfristigen Schulentwicklung flächendeckend an allen weiterführenden Schulen in 
Bayern zu etablieren.  

2.8 Hochschulische Aktivitäten  

Die Angebote der Hochschulen beziehen sich auf zwei wichtige Orientierungsphasen. Die 
Phase der Studienwahl sowie, zu einem späteren Zeitpunkt und auf der ersten Phase auf-
bauend, die Phase der Berufswahl, die sich idealerweise im Laufe des Studiums verfestigt. 
Es ist Aufgabe der Hochschulen, Angebote zu unterbreiten, die sich an den Stärkenprofilen 
und Spezialisierungsmöglichkeiten orientieren. Die Hochschulen werden ihrer Rolle als 
wichtiger Akteur bei der Berufs- und Studienorientierung zunehmend gerecht und haben 
in den letzten Jahren ihr Angebot kontinuierlich erweitert und professionalisiert. Um die 
hohen Abbrecherquoten unter Studierenden, insbesondere in den MINT-Fächern, zu ver-
ringern, müssen die schulischen und hochschulischen Aktivitäten im Bereich der Studien-
orientierung noch besser verzahnt und die hochschulischen Aktivitäten noch weiter ausge-
baut werden. Dabei kommt der Einbindung der Unternehmen eine Schlüsselrolle zu, um 
die Hochschulen noch enger mit der Berufswelt zu verzahnen und den Praxisbezug in der 
Studienorientierung nachhaltig zu stärken. 

2.9 Einbindung der Eltern  

Die Eltern nehmen eine sehr wichtige Rolle bei der Berufs- und Studienorientierung ihrer 
Kinder ein und prägen die Berufswahl der Kinder in einem erheblichen Ausmaß. Dabei geht 
es keinesfalls darum, dass Eltern die Entscheidung für ihre Kinder übernehmen. Idealer-
weise stehen sie jedoch als gut informierter Gesprächspartner und Ratgeber zur Verfügung 
und unterstützen den Entscheidungsprozess der Jugendlichen. Um der wichtigen Rolle der 
Eltern im Entscheidungsprozess gerecht zu werden, ist es unabdingbar, dass sie bei dieser 
Aufgabe unterstützt werden und sie leichten Zugang zu allen relevanten Informationen ha-
ben. Dies muss insbesondere auch für sozial schlechter gestellte Familie gelten. Studien 
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stellen jedoch bislang fest, dass Eltern häufig nur unsystematisch in Berufsorientierungs-
projekte eingebunden werden. Entsprechende Begleitangebote gilt es bei geeigneten Be-
rufsorientierungsaktivitäten zu implementieren. Dabei können Vorurteile abgebaut und 
realitätsnahe und aktuelle Informationen übermittelt werden. Da das Thema in den letzten 
Jahren kontinuierlich an Bedeutung gewonnen hat, gibt es mittlerweile Studien und Leitfä-
den, die Hilfestellungen bei der Konzeption und Durchführung von elternspezifischen An-
geboten, wie beispielsweise Elterninformationsabende, anbieten. Diese müssen noch be-
kannter gemacht und flächendeckend angeboten werden. Hervorzuheben ist hier das vom 
BMBFSFJ im Rahmen der Initiative Bildungsketten geförderte Modellprojekt #parentson-
board, das erprobt, wie die Begleitkompetenz der Eltern in Berufsorientierungskompetenz 
gestärkt werden kann. Die Verbände bayme vbm vbw legen bei ihren Projekten zur Berufs- 
und Studienorientierung Wert auf die Information der Eltern. So gibt es beispielsweise im 
Rahmen von sprungbrett bayern und der AusbildungsOffensive-Bayern digitale Infoabende 
für Eltern und Schüler. Auch über die Girls’Day Akademie wurde dieses Jahr der erste digi-
tale Elternabend durchgeführt. 

2.10 Digitale Angebote und KI in der Berufs- und Studienorientierung 

Neben klassischen Angeboten der Berufs- und Studienorientierung sollten zunehmend di-
gitale, interaktive und praxisnahe Formate eingesetzt werden. Bereits bestehende digitale 
Angebote in der Studienorientierung, wie Self-Assessment-Tests und Eignungstests müs-
sen weiter ausgebaut werden. Digitale Angebote haben den Vorteil, dass mit einfachen 
Mitteln, zeit- und ortsunabhängig eine große Reichweite erzielt werden kann und auch die 
jungen Menschen erreicht werden können, die sich scheuen, an realen Veranstaltungen 
teilzunehmen. Daher muss es das gemeinsame Ziel der beteiligten Akteure sein, die Poten-
ziale der Digitalisierung auch für die Berufs- und Studienorientierung weiterhin zu nutzen 
und auszubauen. Digitale Angebote sollten dabei nicht nur der Informationsvermittlung 
dienen, sondern jungen Menschen interaktive, praxisnahe und reale Lernerfahrungen er-
möglichen. Digitale Berufsorientierung kann dazu beitragen, Berufsbilder, Technologien 
und eigene Talente aktiv zu erkunden sowie Einblicke in die Arbeitswelt unabhängig von 
Ort und Zeit zu erhalten. Dabei sollten insbesondere neue Möglichkeiten durch KI, Simula-
tionen, virtuelle Projekte und digitale Erkundungsformate genutzt werden. 
 
Gleichzeitig müssen die digitalen Angebote im Bereich Berufs- und Studienorientierung re-
gelmäßig auf ihre Wirksamkeit geprüft und kontinuierlich verbessert werden.  
 
Einen Beitrag zur Studien- und Berufsorientierung leistet zunehmend auch KI, sei es durch 
Chatbot-Anwendungen oder KI-gestützte Bewerbungs- und Karriereberater. Beim Einsatz 
KI-gestützter Anwendungen müssen Datenschutz, Transparenz, Nachvollziehbarkeit und 
Diskriminierungsfreiheit gewährleistet sein. Jugendliche müssen befähigt werden, KI-gene-
rierte Empfehlungen kritisch einzuordnen und zu reflektieren. KI kann persönliche Bera-
tung sinnvoll ergänzen, die eigenverantwortliche Entscheidung der jungen Menschen und 
die Verantwortung qualifizierter Beratender jedoch nicht ersetzen.  
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Zudem sollte KI als eigener Lerngegenstand in die Studien- und Berufsorientierung inte-
griert werden. Im Mittelpunkt sollten die Auswirkungen von KI auf die Arbeitswelt, die dar-
aus resultierenden Anforderungen an Zukunftskompetenzen sowie die Entstehung und 
Veränderung von Berufsbildern stehen. Nur auf dieser Grundlage können fundierte und 
eigenverantwortliche Entscheidungen für Bildungs- und Berufswege getroffen werden. 
 
Auch hier gilt es die Einsatzpotenziale weiterzuentwickeln und gewinnbringend zu nutzen. 
Erste Forschungsergebnisse und Praxiserfahrungen weisen auf Potenziale von KI als nied-
rigschwellige Ergänzung bestehender Beratungsangebote hin. KI-gestützte Systeme kön-
nen individuelle Fragen aufgreifen, Berufsmöglichkeiten aufzeigen und Jugendliche bei der 
Reflexion ihrer Interessen und Fähigkeiten unterstützen. Wie wirksam KI-gestützte Anwen-
dungen in der Berufs- und Studienorientierung sind und wie diese optimalerweise einge-
setzt werden sollten, gilt es noch stärker wissenschaftlich zu untersuchen und zu evaluie-
ren.  

2.11 Lebensbegleitende Berufsberatung  

Nicht selten ist der berufliche Orientierungsprozess nicht nach der ersten Berufswahl  
abgeschlossen. Aus unterschiedlichen Gründen kann ein erneuter Entscheidungsprozess 
notwendig werden. Auch mit Blick auf die sich wandelnden Anforderungen des Arbeits-
marktes im Zuge der Transformation wird Lebensbegleitende Berufsberatung (LBB) immer 
wichtiger. Für alle, die sich erneut mit der Frage der Berufswahl auseinandersetzen, muss 
es passgenaue Beratungsangebote geben.  
 
Auf bayerischer Ebene bietet das Portal „Komm weiter in B@yern“ als zentrales Weiterbil-
dungsportal einen Überblick über die vielfältigen Qualifizierungsmöglichkeiten im Frei-
staat. Hier kann man sich über passende Angebote, geeignete Fördermöglichkeiten und 
individuelle Beratung informieren. 
 
Die Bundesagentur für Arbeit stellt mit der Berufsberatung im Erwerbsleben (BBiE) ein um-
fassendes Angebot für die sich wandelnden Anforderungen des Arbeitsmarktes bereit. Im 
Rahmen der Nationalen Weiterbildungsstrategie hat die BA die integrative Online-Weiter-
bildungsplattform „mein NOW“ entwickelt. Ziel der Plattform ist es unter anderem, Trans-
parenz über berufliche Weiterbildungsmöglichkeiten herzustellen und relevante Informati-
onen von Bund, Ländern, weiteren Partnern sowie der Bundesagentur für Arbeit an einem 
zentralen Ort zu bündeln. In der Plattform wurde auch das Online-Erkundungstool „New 
Plan“ der Bundesagentur für Arbeit integriert, welches die individuellen Fähigkeiten und 
Interessen misst. Das Tool gibt Anregungen für kleinere und größere Veränderungen und 
Unterstützung bei der Suche nach einem beruflichen Aufstieg, einer Umorientierung oder 
auf dem Weg in die Selbstständigkeit. Angesichts der Vielzahl bestehender Angebote gilt 
es insbesondere bei Angeboten der öffentlichen Hand, Parallelstrukturen zu vermeiden 
und die Aktivitäten gezielt zu bündeln. Nur durch eine konsistente und nutzerfreundliche 
Angebotslandschaft kann eine hohe Reichweite und Wirksamkeit in der Berufs- und Studi-
enorientierung sichergestellt werden. 
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In „mein NOW“ werden auch die Angebote von KURSNET integriert. KURSNET ist aktuell 
das größte Portal für berufliche Aus- und Weiterbildung in Deutschland, betrieben von der 
Bundesagentur für Arbeit.  
 

Um den Einsatz von Mitteln für die Berufsorientierung durch die Bundesagentur für Arbeit 
im Rahmen der Lebensbegleitenden Berufsberatung (LBB) optimal zu gestalten, muss das 
passgenaue Matching im Mittelpunkt der Bemühungen stehen. Dabei sollte auch die ziel-
gruppengerechte Ansprache über Social-Media-Kanäle weiterhin genutzt werden.  

2.12 Rahmenbedingungen angemessen gestalten 

Am 23. September 2025 hat der Beschäftigungsausschuss (EMPL) des Europäischen Parla-
ments (EP) einen Bericht für eine Allgemeine EU-Praktikumsrichtlinie vorgelegt und einem 
Trilogmandat zugestimmt. Mit dem Bericht hat das EP seine Position für die Trilogverhand-
lungen mit der Kommission und dem Europäischen Rat festgelegt. Eine finale rechtskräf-
tige EU-Praktikumsrichtlinie wird nach den Trilogverhandlungen, die Mitte Oktober 2025 
begonnen haben, veröffentlicht. Mit einem Beschluss ist aller Voraussicht nach Ende 2026 
zu rechnen.  
 
Durch eine Allgemeine EU-Praktikumsrichtlinie sollen die Rechte von Praktikanten ge-
schützt und missbräuchliche Praktika verhindert werden. Die geplante Praktikumsrichtlinie 
des EP sieht unter anderem umfassende Informations- und Dokumentationspflichten vor. 
Wie die Richtlinie konkret ausgestaltet werden soll, ist noch unklar - es gilt nun den finalen 
Beschluss der europäischen Kommission abzuwarten.  
 
Für eine erfolgreiche Berufsorientierung ist es notwendig, jungen Menschen durch Prak-
tika Einblicke in die Arbeitswelt und erste berufliche Erfahrungen zu ermöglichen. Die bay-
erischen Unternehmen bieten diese Möglichkeit auf hohem Niveau an und nutzen Praktika 
als ein wichtiges Instrument zur Fachkräftesicherung. Die Ziele des EP, Praktika fair zu ge-
stalten und Missbrauch zu verhindern sind grundsätzlich zu begrüßen. Eine deutlich  
höhere administrative und finanzielle Belastung von Betrieben durch komplexe Vorgaben  
wären kritisch zu sehen. Damit die Zahl der angebotenen Praktikumsplätze nicht zurück-
geht und der Berufseinstieg für junge Menschen nicht erschwert wird, muss sichergestellt 
werden, dass für die Unternehmen weiterhin ein flexibler Rahmen besteht, freiwillig indivi-
duell abgestimmte und bestimmte Pflichtpraktika anzubieten.  

2.13 Wirksamkeit durch Evaluation erhöhen 

Es gibt eine Vielzahl an Angeboten im Bereich der Berufs- und Studienorientierung und es 
werden jährlich hohe Summen von öffentlichen wie privaten Akteuren in die Bereitstellung 
und Weiterentwicklung der Angebote investiert. Über die Wirksamkeit und die Bedingun-
gen für eine erfolgreiche Umsetzung der vielfältigen Angebote liegen bislang jedoch nur 
begrenzt belastbare Erkenntnisse vor. Daher sollten insbesondere bei den Standardmaß-

https://go.arbeitgeber.de/lnk/EAAAB5TodpcAAAAAAAAAAKNbgdIAAYCrZFQAAAAAAA7eRQBo0qXezwLTFzpGSKKtY13USYQUeAAN_yA/2/Btf4P7vrs7td_5OXJMctcQ/aHR0cHM6Ly93d3cuZXVyb3BhcmwuZXVyb3BhLmV1L25ld3MvZGUvcHJlc3Mtcm9vbS8yMDI1MDkyMklQUjMwNTAwL21lcHMtc2Vlay10by1pbXByb3ZlLXRyYWluZWVzLXdvcmtpbmctY29uZGl0aW9ucy1hY3Jvc3MtdGhlLWV1
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nahmen der Berufsorientierung mit großer Reichweite regelmäßig datengestützte Evalua-
tionsstudien zur Wirksamkeit initiiert werden, die an klaren Ergebnisindikatoren ausgerich-
tet werden wie Übergänge, Passung, Abbrüche, Reichweite und nachhaltige Wirkung. 
Dadurch können zentrale Erkenntnisse zur weiteren Optimierung der Angebote generiert 
werden. 
 
In Deutschland fehlen belastbare Erkenntnisse zur Qualität und Wirksamkeit der Berufs- 
und Studienorientierungsangebote für Kinder und Jugendliche. Zwar liegen einzelne Stu-
dien vor, jedoch fehlt bislang ein umfassendes und systematisches Bild. Auch die Bedin-
gungsfaktoren beruflicher Entscheidungsprozesse sind noch nicht in ihrer Gesamtheit hin-
reichend empirisch geklärt. Vor diesem Hintergrund sind die systematische Erfassung und 
Auswertung von Daten zur Ausprägung beruflicher Souveränität bei der erwachsenen Be-
völkerung weiterhin wünschenswert und stärker weiterzuverfolgen. Eine Stärkung der For-
schung zu Prozessen und Rahmenbedingungen beruflicher Souveränität kann helfen, lau-
fende Maßnahmen und Projekte nachzusteuern, effektiv weiterzuentwickeln und neue Ak-
tivitäten gezielter aufzusetzen. 
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